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„Deutschland, wir lassen dich nicht!"
Der Höhepunkt der Pfingsttagung des DDA . an Rhein und Mosel

AMMiensttranrpvrt
verunglückt

Drei Tote, 3l>Schwerverletzte
Hirschberg im Riesengebirge, 21. Mai.

Am Pfingstsonntag vormittags gegeij elf
Uhr verunglückte in Alt-Schönau bei Hirsch-
berg ein Lastauto mitAnhänger mit
54 Arbeitsdicnstfreiwilligen  vom
Arbeitsdienstlager SProttau,  die sich auf
einer Fahrt nach Bad Mnsberg befanden.
Wahrscheinlich infolge zu schnellen
Fahrens  aus der stark abschüssigen Straße
verlor der Führer die Gewalt über den
Wagen; dieser schlug um , während der
Anhänger abgerissen  wurde . Sämt¬
liche Insassen beider Wagen
st ü rzten heraus und wurden ver¬
letzt . Einer war sofort tot,  zwei st a r-
ben nach der Einlieferung ins Krankenhaus
in Hirschberg, 3 0 erlitten erhebliche
Verletzungen.  Zwei der Schwerverletz¬
ten schweben noch in Lebensgefahr.
Die Verletzten wurden sämtlich in das Kran¬
kenhaus nach Hirschberg geschasst.

SeWches Zugendstst am 2Z. Sunt
Berlin , 21. Mai.

Wie im vergangenen Jahre wird die
deutsche Jugend zum Deutschen Jugendfest
aufgerufen, das am 23. Juni gefeiert werden
soll. Wieder soll sich an den Sonnwendfeuern
das im Nationalsozialismus geeinte deutsche
Volk versammeln, um altes ehrwürdiges
Brauchtum unserer Vorfahren zu Pflegen und
Kraft und Entschlossenheit für neue Aufgaben
zu gewinnen. Der Reichssportführer ist beauf¬
tragt . für die junge Mannschaft des Reichs
Wettkämpfe auszuschreiben, damit am Tage
des Deutschen Jugendfestes die besten sport¬
lichen Leistungen der Jugend als Dienst am
deutschen Volk gewertet werden. Die Durch¬
führung der abendlichen Sonnwendfeiern ist
dem Jugendführer des Deutschen Reichs über¬
tragen . durch den im vergangenen Jahre
nahezu die gesamte deutsche Jugend in der
Hitlerjugend geeint wurde. Im Zeichen dieser
geeinten Jugend sollen sich die deutschen
Volksgenossen uni die Sonnwendfeuer scharen
und hier geloben, in Einheit und Kraft das
zu vollenden, was der Führer von uns ver¬
langt.

Zum äußerlich sichtbaren Zeichen der Volks¬
verbundenheit und als einmütiges Bekenntnis
zum Deutschen Jugendfest sollen Männer,
Frauen und Jugend an diesem Tage das
Festabzeichen tragen, das von der notleiden¬
den Thüringer Porzellanindustrie hergestellt
worden ist und das Abzeichen der Hitlerjugend
zeigt. Zweitausend Arbeiter haben es in mühe¬
voller Handarbeit vollendet und dadurch Ar¬
beit und Brot erhalten , so daß das Deutsche
Jugendfest auch im Dienst der Arbeitsbeschaf¬
fung steht. Möge daher jeder Volksgenosse be¬
denken, daß der Kauf des Abzeichens auch ein
kleines Opfer für das große Ziel des Führers
bedeutet, jedem deutschen Volksgenossen den
Seaen der Arbeit zu geben. , .

In Erfurt  konnte die Staatspolizei im
Zusammenhang mit der kürzlich erfolgten
Festnahme von 33 Funktionären der KPD,
die Geheimdruckerei und zwei Postanlaust
stellen der in dieser Druckerei hergestellten
illegalen Zeitungen ausheben. Die Zahl der
Festgenommenenhat sich auf 36 erhöht.

Das RmM ln Kürze
In Trier und Mainz fand über Pfingsten

eine Riesenkundgebung des VDA. statt, die
zu einem großen Erfolg für den deutschen
Gedanken wurde. Die Beteiligung war unge¬
heuer.

In Oberammergau wurden am Pfingst¬
montag die Passionsspielezur Feier des 300-
zährigen Spieljubiläums eröffnet.

In Oesterreich haben am Samstag 15
große Eisenbahnanschlägestattgefunden. Der
Pfingstverkchr war stark beeinträchtigt.
.. Der Dcutschlandflug des „Graf Zeppelin"
>st glanzend verlaufen.

Hirschberg verunglückte ein Lastauto
mit 64 Angehörigen des Arbeitsdienstes, wo-
ve, 3 Tote und 3V Schwerverletzte zu be¬klagen sind.

Die Entscheidung über die Saarabstim-
mung wurde vom Völkerbundsrat aufSO. Mai verschoben.

gk. Trier , 22. Mai.
„Deutschland, wir lasten dich nicht!" Dieses

Gelöbnis einer auslanddeutschen Gruppe am
Samstag nachmittag in Mainz beherrschte
die ganze Pfingsttagung , dieses gewaltigste
Bekenntnis aller Deutschen, wo immer sie
wohnen mögen, zur Gemeinschaft aller Deut¬
schen. Denn Deutschland, das ewige Deutsch¬
land, endet nicht an den schwarzweißroten
Grcnzpfählen, es reicht bis in jenen äußer¬
sten Winkel der Erde, wo der letzte Deutsche
rodet und Pflügt. Sein Schicksal ist das des
Reiches, und des Reiches Schicksal ist sein
Schicksal.

Dieser engsten Verbundenheit aller Deut¬
schen Ausdruck zu geben, war die Aufgabe
auch dieser Volksdeutschen Kundgebung. Und
nur die Dummheit des Hasses mag aus die¬
sem Bekenntnis der deutschen Gemeinschaft
imperialistische Ziele oder Weltherrschafts¬
pläne heraushören und -lesen. Aber Deutsch¬
land, geeint unter einem Führer , frei von
Knechtschaft. Feigheit und Schande, gleich,
berechtigt unter allen Nationen der Erde —
dieses Deutschland ist allen Deutschen der
Erde Quelle der Kraft zur Selbstbehauptung
und des Stolzes.
Saö Treuebekenntnis der 40  Millionenjenseits-er Grenze

Niemand wird den tiefen Eindruck verges¬
sen, den das Treuebekenntnis der ausland¬
deutschen Volksgruppen beim Festakt im
Mainzer Stadthallensaal am Samstag nach¬
mittag hervorries. Der Neichssührer des
VDA., Dr. Steinacher,  leitete die Feierein:

„Staatsbürgerpäste hat man euch, ihr
Deutschen au den Grenzen, nehmen können.
Volksgenosse untereinander zu sagen, hat
uns Adolf Hitler wieder gelehrt. Wenn im
abgelaufenen Jahr die Not des Abwehrkamp¬
fes sich in fast allen auslanddeutfchen Ge¬
bieten gesteigert hat . so ist auch überall die
deutsche Zuversicht und die seelische Kraft
noch viel stärker als die Not gewachsen. Wir
schließen in unstren Gruß gerade diejenigen
Volksgruppen besonders ein. denen es nicht
vergönnt wurde, dieses Volksdeutsche Pfingst¬
fest durch Abordnungen zu beschicken."

Unmittelbar darauf nahm der
Reichsminister Sr.Arilk,
mit minutenlangem Händeklatschen und
Heil-Rufen begrüßt, das Wort zu einer An¬
sprache:

Zur „Saarbrücker Tagung " an Rhein und
Mosel überbringe ich Ihnen allen, die Sie
im VDA. deutsche Volkstumsarbeit leisten,
die herzlichsten Grüße des Herrn Reichspräsi-
denten und der Reichsregierung.

Der VDA. hat sich frühzeitig als ein wah¬
rer Volksverband, insbesondere als ein Be¬
treuer des deutschen Schulwesens im Aus¬
lande. betätigt, und er ist seit den Tagen
der nationalen Erhebung zu noch größerer
Bedeutung herangewachsen. Der VDA. hat
nichts mit machtpolitischen Bestrebungen
oder mit Grenzfragen zu tun, er ist und soll
nichts anderes sein, als die Sammelstelle allerkulturellen deutschen Volkstumsbestrebungen
unserer Volksgenosten auf der ganzen Erde.
Diese Zielsetzung wird von uns ganz ein¬
deutig unterstrichen, und daher hat auch der
Stellvertreter des Führers dem VDA. seine
volle Unabhängigkeit von Staat und Bewe¬
gung bestätigt.

Die deutsche Reichsregierung Adolf Hitlers
ist die erste in der deutschen Geschichte, die
als die alleinige Grundlage des gesamten
Staatslebens daS deutsche Volk betrachtet.
Zum erstenmal haben wir einen Staat , der
ausschließlich auf dem Volksgedanken auf¬
gebaut ist. In klassischer Weise hat Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  diese grundsätzliche
Auffassung in seiner großen Rede am
17. Mai 1933 vor dem Deutschen Reichstag
herausgearbeitet , als er erklärte: „Wenn ich
in diesem Augenblick bewußt als deutscher
Nationalsozialist spreche, so möchte ich na-
mens der nationalen Regierung und der ge¬
samten nationalen Erhebung bekunden, daß
gerade uns in diesem jungen Deutschland
das tiefe Verständnis beseelt für die gleichen
Gefühle und Gesinnungen sowie für die be¬
gründeten Lebensansprüche anderer Völ¬
ker. — Indem wir in grenzenloser Liebe und
Treue an unserem eigenen Volkstum hängen,
respektieren >vir die nati .onglen Rechte, auch

der anderen Völker aus dieser selben Gesin¬
nung heraus und möchten aus tiefinnerstem
Herzen mit ihnen in Frieden und Freund¬
schaft leben.

Wir trennen daher auch nicht den Begriff
des Germanisierens. Die geistige Mentalität
deS vergangenen Jahrhunderts , aus der her-
aus man glaubte, vielleicht aus Polen und
Franzosen Deutsche zu machen, ist uns genau
so fremd, wie wir uns leidenschaftlich gegen
jeden umgekehrten Versuch wenden!

Wir sehen die europäischen Nationen um
uns als gegebene Tatsachen. Franzosen,
Polen und andere sind unsere Nachbarvölker,
und wir wissen, daß kein geschichtlich denk-
barer Vorgang diese Wirklichkeit ändern
könnte.

Am Samstag abend hat der Völkerbunds»
rat eine — bester gesagt —: keine  Entschei¬
dung in der Frage der Saarabstimmung ge-
fällt. Nach altbewährtem Rezept, jeder wirk¬
lich wichtigen Entscheidung auszuweichen,
wenn sie in den Kram der immer weniger
werdenden Interessenten an der Genfer Viel¬
redeanstalt nicht so ganz paßt, Hai man die
Beschlußfassung über den Abstimmungstag
im Saargebiet auf die nächste Sitzung, die
am 30. Mai stattfindende außerordentliche
Ratstagung , verschoben.

Drei Fragen waren es, die im Vorder¬
gründe dieser Verhandlungen standen. Zu¬
nächst die Garantiefrage . Es bestand still-
schweigendes Einverständnis darüber , daß
sowohl Deutschland als auch Frankreich diese
gemeinsame Erklärung nur gleichzeitig mit
der Festsetzung des Abstimmungstages ab¬
geben. Und gerade das zu verhindern , war
der französische Delegierte Mafsigli ganz be¬
sonders bestrebt. Als nun von italienischer
Seite das weitgehende Entgegenkommen
Deutschlands in dieser Frage ganz besonders
hervorgehoben wurde, rückten die Franzosen
mit neuen, unerfüllbaren Forderungen her¬
aus , die zunächst eine Unterbrechung der

In der großen Familie der deutschen Na¬
tion nimmt das Saardeutschtum  ge¬
rade im gegenwärtigen Augenblick eine be¬
sondere Stellung ein. In zähem Kampfe hat
das Saardeutschtum um sein Recht und seine
Freiheit gerungen. Mancherlei Anfeindungen
und mancherlei Versuchungen war der Deut¬
sche an der Saar ausgesetzt, aber unbeirrt
ist er seinen Weg gegangen. Der deutsche
Bergmann an der Saar , fremdländischen Ar¬
beitgebern unterstellt, hat bei kärglichem
Auskommen einen stillen, heroischen Kampf
um Volkstum und Leben gekämpft und das
ganze deutsche Land an der Saar hat sich in
diesen harten Prüfungsjahren der Väter
würdig gezeigt.

Fortsetzung auf Seite 2.

Verhandlungen und schließlich deren ergeb¬
nislosen Abbruch zur Folge hatten.

Die zweite Frage betraf die Abstimmungs¬
gerichte, die dritte die Abstimmungspolizei.
Zeigte sich der deutsche Vertreter in einerFrage entgegenkommend, so schraubten die
Franzosen ihre anderen Forderungen in un¬
erfüllbare Höhe, die Festsetzung des Abstiin-
mungstages immer von ihrer Annahme ab¬
hängig machend, einzig geleitet von dem Be-
streben, die nach der Ablehnung des deutschen
Angebotes vom 14. Oktober — Bereinigung
aller deutsch-französischen Gegensätze durch
die sofortige Rückgabe des Säargebietes an
Deutschland — unvermeidliche Abstimmungs¬
niederlage im Saargebiet durch sogenannte
„taktische Erfolge" zu verbrämen und hin-auszuschieben.

Diese Taktik der Franzosen verhinderte die
rechtzeitige Erledigung von Einzelfragen, wieKosten der Abstimmung, Ernennung der Nb-
stimmungskommifsion ' usw., so daß der
Dreier-Ausschuß dem Völkerbundsrat auch
keinen Bericht mehr vorlegen konnte.

Die Schuld an dieser neuen Vertagung
der drängend-wichtigen Saarfrage liegt also
allein bei Frankreich.

Riefenbrand in Chikago
Brennende Zigarette vernichtet ein Stadtviertel

Das Chikagoer Vieh hofviertel  ist
von einer Brandkatastrophe  heim¬
gesucht worden, wie sie die Stadt seit dem
Großfeuer von 1871 nicht mehr erlebte. Elf
große Gebäude sind völlig einge-
üschert  worden , ungezählte Vieh-
mengen  verbrannt . Drei Viertel der
städtischen Feuerwehr bekämpfen mit heroi¬
scher Ausdauer das immer weiter um sich
greifende Feuer . Bis jetzt zählt man 3 Tote
und über 150 Verletzte. Ueber 2000
Menschen sind ohne Obdach.

Das Feuer brach in einer Scheune im Vieh-
hofviertcl vermutlich durch eine sortae-
worsene Zigarette  aus . Bei dev
großen Trockenheit breiteten sich die Flam-
men mit rasender Geschwindigkeit
aus . Obwohl fast die gesamte Chikagoer
Feuerwehr eingriff, wurden in kurzer Zeit
drei riesige Viehställe,  zwei große
Verladehallen , ein Hotel mit wert¬
vollen Kunst sch ätzen , zwei Ban-
ke n, eine Brauerei und ein Eisen-
dahnbürogebäudeein  Raub der Flam¬
men. Ferner wurden ungezählte kleinere Ge¬
bäude und Läden zerstört. Ammoniaktanks
und große Oelbehälter explodierten mit lau¬
tem Getöse. Das verbrennende Vieh schrie
entsetzlich.  Der Stadtverkehr ist meilen¬
weit unterbrochen. Zwei Feuerspritzen wur¬
den von den Flammen umzingelt und ver¬
brannten . Drei Feuerwehrleute
habenvermutlich den Tod gefun-
d e n. Als das Feuer am Brandherd selbst fast
erloschen war , fraßen sich die Flammen wei¬

ter nach Nordosten, dem Wohnviertel z:
besten Bewohner angesichts des Waste
mangels Feuerketten  bildeten und d
Löscheimer von Hand zu Hand weiterreichte:
Flieger melden, daß die Rauch säul
über 75 Meilen weit  zu sehen ist.

Dis Löscharbeiten werden besonders di
durch erschwert, daß infolge der große
Trockenheit der letzten Tage der Wasterdru
erheblich nachgelassen hat . Der Schaden wir
auf 10 Millionen Dollar  geschätz
Man fürchtet jedoch, daß er 2 5 M i l l i o n e
erreichen wird, da neben den Gebäuden ur
zählige Stück Vieh in den Flammen umgi
kommen sind.

Nach den bisherigen Feststellungen sind dei
Feuer außer den 11 großen Viehhofgebäude
über 200 Wohnhäuser  zum Opfer g>
fallen. Es handelt sich in erster Linie ui
Häuserblocks, die von Angestellten des Viel
Hofs bewohnt waren , lieber eine Luadra
meile des Stadtbodcns ist durch die Braut
katastrophe dem Erdboden gleich
gemacht  worden.

Die Zahl der Todesopfer steht noch nick
endgültig fest. Es werden 25 schwerverletz:
Personen gemeldet, darunter 11 Feuer
Wehrmänner.  Ein Feuerwehrmann hc
vier Personen  aus den Flammen g>
rettet und sich dabei so schwere Brandve:
letzungen zugezogen, daß er unmittelbar da:
auf starb.

Eine noch größere Ausdehnung des Feuer
wurde nur durch ein Plötzliches Um
schlagen des Windes  verhindert.

Entscheidung über Saarab¬
stimmung bis 3V. Mai verschoben

Frankreichs Berschleppungsmanöver in Genf



Das TreurgeMnis der AusllinöbeuWm
Und nun traten die auslanddeutsche»

Volksgruppen vor.
Die Deutschen des Baltikums -.
„. . . Tie neue Leidenschaft unserer Ju¬

gend: eine Leidenschaft des Glaubens , der
Kampfbereitschaft und des Opferwillens —
in der Liebe zu unserem Volke und in der
Achtung vor dem Volk, mit dem Gott uns
zusammenwohnen heißt. Daß dies Feuer
nicht erloschen soll, ist unser Tank und Be¬
kenntnis."

Die S u d e t e n d e u t s che n:
„. . . Doch das Vertrauen ist unerschütter¬

lich, daß das junge Sudetendeutschtum aus
eigener Kraft seinen Platz wieder erkämpfen
wird in der herrlichen Erkenntnis , auch ein
Stuck, ein unveräußerliches Stück zu sein
von jenem ewigen Deutschland!"

Die Deutsche  n M u m ä n i e n s:
,. ..  Wir Deutschen in Rumänien sind stolz

daraus , mit zu den Kämpfern zu gehören,
und tragen die feste Gewißheit in uns . daß
uns genau wie dem Volke im Mutterland
aus der deutschen Erneuerungsbewegung
jene Kräfte erwachsen, die das verwirklichen
werden, was wir alle ersehnen, die Einheit
der 800 000 Deutschen, die das Schicksal in
unserem Vaterland Rumänien zusammen-
gesührt hat ."

Die Nußlanddeutschen:
. . Sie leben und kämpfen auf äußer¬

stem Vorposten im Osten und Westen als
Bahnbrecher deutscher Kultur . Unbezwun-
gen in ihrem Stolz handeln sie stets nach
dem Grundsatz: Deutsch sein heißt frei sein!
Und deutsch sein heißt treu sein! Treu dem
eigenen Volk! Und das verpflichtet uns und
das ganze deutsche Volk, dem Nußland¬
deutschtum gegenüber in seinem Verzweif¬
lungskampf die Solidarität zu wahren und
es zu schützen vor dem Untergang. Denn es
gibt kein Deutschtum ohne Gott, ohne
deutsche Kultur , deutsche Sprache und ohne
freie Arbeit."

Die Deutschen Oesterreichs:
„. . . Ganz Deutschland soll wissen, daß in

dem Kampfe der Gegenwart auch die
deutsche Südostmark zum deutschen Volke
stehe, wenn auch ein unseliger Kampf das
Reich und Oesterreich scheinbar trennt . Die
gewaltige Kraftquelle des in dieser Frage ge¬
einten ganzen deutschen Volkes möge uns
alle stärken und zusammenballen in dem
einzigen Gebet: „Deutschland , wir
lassen dich  nicht !"

Dann schloß der Reichssührer des VDA..
Dr . Steinacher,  den Festakt:

„Aus liberalistischer Zersetzung und histo-
riziftischer Erstarrung haben wir durch die
nationalsozialistischeRevolution den neuen
Volksbegriff  gewonnen . Adolf Hit¬
ler,  der seinen harten Weg zur Staats-
sührung nicht als Staatsbürger , sondern
allein als Volksgenosse  gegangen
ist, verkörpert in seiner Person selbst am
stärksten den ewigen Gehalt deutscher Volk¬
heit. beruhend in der Gemeinschaft von Blut.
Art und Sprache. Damit finden wir wieder
die Gemeinschaft, mit den Millionen deut¬
scher Volksgenossen, die außerhalb der ein-
geengten Grenzen Kleindeutschlands stehen.
Tie geschichtliche Stunde hat geschlagen für
die Einheit aller dieser Volksgruppen im
Erlebnis unserer gemeinsamen
Volkheit.  Wo Volkstum draußen im
Daseinskampf steht, kann es nirgendwo mehr
Gleichgültigkeit oder Neutralität geben, nur
einheitliche Verpflichtung zu Hilfe und Opfer.

Iranzösisch-russischcs
Militärbündnis abgeschloffen?
Die übliche Langweile der Ratstagungen des

Völkerbundes wurde diesmal nicht nur durch
die französischen Manöver um die Saarfrage,
sondern auch durch ein kleines „Sensatiön-
chen" unterbrochen: Herr Litwinow,  sei¬
nes Zeichens Leiter der sowjetrussischen
Außenpolitik, ist — sicher nicht ungerusen —
Plötzlich in Genf aufgetaucht und hat sich
kurz nach seiner Ankunft mit dem französi¬
schen Außenminister Barthou  im stillen
Kämmerlein zu einer eingehenden Aussprache
zusammengesetzt.

Daß es dabei um das Steckenpferd der
französischen Politik, um die „Sicherheit"
ging, verraten sogar die französischen Zei¬
tungen. Ihre delphisch-unklare Zurückhal¬
tung wird aber erst von der englischen Presse
genauerer Betrachtung unterzogen. Dabei
stellt sich heraus , daß die Wahrschein¬
lichkeit eines französisch - russi¬
schen Militärbündnisses  nicht so
ganz von der Hand zu weisen ist. Seit einiger
Zeit schon findet zwischen Paris und Mos¬
kau ein lebhafter Ofsiziersaustausch statt,
was die französischen Militärbehörden aller,
dings nicht hinderte, den Apparat zur Ab¬
wehr der kommunistischenPropaganda in
der französischen Armee ganz wesentlich aus¬
zubauen und zu verstärken. Die Russen zu
locken, verbreitet Paris mit Vorliebe Nach¬
richten über „deutsche Angriffsabsichten auf
Rußland ", nicht ohne dabei zu „entdecken",
daß Frankreich nach Artikel 2 des Locarno-

Bertrages gar nicht die Möglichkeit habe,
einem Nichtmitglied des Völkerbundes (Nuß-
land) zu Hilfe zu eilen, wenn es angegriffen
werden sollte. Also muß Rußland in den
Völkerbund, erstens, damit ihm Frankreich
helfen kann, zweitens — und das ist noch
wichtiger —, daß ein Gegengewicht gegen
Polen geschaffen werde, dessen Großmacht-
stellung Herr Barthou  mit Zähneknir-
scheu erst vor wenigen Wochen hat anerken¬
nen müssen.

Gelingt dieser Plan , dann könnte nächste
Woche in Montreux  eine französisch-
russisch- rumänisch - tschechoslowakisch- süd¬
slawische Konferenz über — man sagt diplo¬
matisch: Nichtangriffspakte  dieser
Staaten untereinander starten. Da es sich
aber um Frankreichs Sicherheit handelt und
Rußland zufälligerweise an der Rückfront
Deutschlands — von Paris aus gesehen —
liegt, so ginge auch ein Militärbündnis ganz
leicht drunter , die Einkreisungspolitik Pom-
carss erlebte sröhliche Urständ und das — so
wollen es die im allgemeinen gut nnterrich-
teten Berichterstatter der englischen Presse
wissen — ist ja die Hauptsache.

Wenn eS aber mit all diesen Plänen nicht
so rasch geht, dann sind die anderen Staaten
daran schuld, die zwischen Sowjetrußland
und der Komintern nicht wesentliche Unter¬
schiede erblicken können, wenigstens solange
nicht, als sie nicht gegenteilige Erfahrungen
gemacht haben.

Kurznachrichten aus dem Reiche
kk. Berlin , 21. Mai.

Mitte Juni beginnt in Berlin der Prozeß
.Vreukischen Wohlfahrts-

minister Dr . Hirt fieser (Zentrum ) und
mehrere ehemalige hohe Beamte wegen Un¬
treue, Betrug und passiver Bestechung imAmt.

Das Amt für Volkswohlfahrt, Gau Unter-
franken (Würzburg , Adolf-Hitler-Str . 24)
bittet um Spenden für die Bewohner des zu
einem Drittel abgebrannten Dorfes Pop-
P e n r o t h.

*

Der Neichsverband der Bücher-
revisoren und W i r t sch a f t s p r ü-
fer , E. V., Lübeck , wurde wegen versüße-
dener strafrechtlicherVergehen und der gegen
parteiamtliche Stellen gerichteten Politik
aufgelöst und verboten.  Sein Prä-
sident, v. Linge .lsheim,  wurde verhaftet.

*

Die Durchführungsverordnung des Reichs-
Innenministers zum Feiertagsgesetzbestimmt,
daß der F r o n l e i chn a m s t a g a l s a l l-
geineiner Feiertag  zu gelten hat u. a.
in den überwiegend katholischen Gemeinden
derHohenzollerschen Lande,  sowie
in allen überwiegend katholischen Gemeinden
Württembergs.  Weiters geben die
obersten Landesbehörden oder die von ihnen
beauftragten Stellen in ihren Amtsblättern
diejenigen Gemeinden bekannt, in denen das
Neformationsfest  oder der Fron¬
leichnamstag allgemeiner  Fei e r-
tag  ist.

Zwei Jahre Dollfuß-Regierung
Fünfzehn große und zahlreiche kleine Eifenbahnanschläge

L-ainil gl unsere rmfgave als BDA. gekenn¬
zeichnet. Wir begrüßen es in Dankbarkeit,
daß kein Geringerer als Rudolf Heß wieder¬
holt ausführte , daß die Uebernahme natio¬
nalsozialistischer Formen draußen nicht nur
unerwünscht, sondern schädlich sei. Ueberall,
wo draußen politische und Persönliche
Kämpfe um die Erneuerung ausgebrochen
find, muß die Behauptung des
Volksbodens gegen fremden
Druck die erste Aufgabe  bleiben . Ge¬
waltig ist wieder deutsche Verantwortung
auf eine Generation gestellt. Flüssig gewor-

l den sind in der Feuerglut der nationalen
Revolution alle Grundfragen des deutschen
Seins . Immer wieder wollen wir im Innern
das Gewissen dafür sein, daß Deutschland
mehr ist als der Staat Deutsches Reich, und
deutsches Volk größer als die Summe der
Staatsbürger des Deutschen Reiches.

Den Abschluß bildete die
srvtze Volksdeutsche Kundgebung
auf dem Adolf-Hitler-Platz in Mainz,  bei
der der Vorsitzende des Deutsch-Sächsischen
Volksratcs für Siebenbürgen, Dr . Jickeli,
der saarländische Landesrat Kiefer und
Dr . Hennings - Kanada  das Bekenntnis
des Auslanddeutschtums zum neuen Deutsch¬
land ablegten. „Ihr Brüder und Schwe-
stern!" so schloß Dr . Jickeli, „die ihr mft
mir aus dem Auslande Hierher gekommen
seid, wir feiern deutsche Pfingsten! Der Geist
des neuen Reiches hat sich auf uns ergossen.
Laßt uns hingehen in alle Welt und ihn
verkünden. Laßt uns einen jeden noch treuer
zu feinem Vaterlande stehen als bisher.

Deutsch die Saar
immerdar!

ek. Wien, 21. Mai.
Wenige Stunden , nachdem der österreichische

Bundespropagandakommissar Dr . Steidle
in einem Vortrag in Budapest verkündet
hatte, daß die Opposition in Oesterreich in
Kürze „erledigt" sein werde, kam es in
Oesterreich zu bisher unerhörten Kundgebun¬
gen dieser Opposition gegen das System
Dollfuß-Starhemberg -Fey. Im ganzen Bun¬
desgebiet wurden in den ersten Morgenstun¬
den des Samstag , zwischen1 und 3 Uhr,
Anschläge auf die Eisenbahn¬
linien  verübt , die in 15 Fällen
außerordentlich schwere  und in
einer Unzahl von anderen Fällen
kleinere Schäden  zur Folge hatten.
Ob es sich in diesem Falle, wie me österrei¬
chische Regierung behauptet, um eine beab¬
sichtigte Schädigung des Fremden-, vor allem
des Pfinqstverkehrs. oder, wie man sich in
Wiener Kaffeehäusern vertraulich zuflüstert,
um eine „Huldigung anläßlich des zweijäh¬
rigen Bestandes der gegenwärtigen Regie-
rung ", die am 20. Mai 1932 ihr Amt ange¬
treten hat , handelt , konnte einwandfrei noch
nicht ermittelt werden, da die Täter genau so
wie in den ähnlichen, in der letzten Zeit vor¬
gekommenen Fällen es vorgezogen haben, sich
dem von Günstlingen der Heimweyr und der
Christlichsozialen durchsetzten Polizeiapparat
nicht zu stellen.

Zunächst wurde die gesamte Exeku¬
tive einschließlich des Bundes-
heeres alarmiert;  dann wurde nach
einer langwierigen Konferenz im Sicherheits¬
ministerium die Wiedereinstellung
der abgerüsteten Schutzkorpsan-
aehöriaen  beschlossen, die im Bahnsiche-

rungsdienste Verwendung finden sollen;
schließlich gab man der Presse eine beruhi¬
gende Mitteilung zur Veröffentlichung, daß
wohl Sprengstossanschlägeauf Bahnanlagen
ausgeführt worden seien, daß man aber alle
Vorkehrungen zur Sicherheit der Reisenden
getroffen und außerdem noch 20 000 8 für
die Ergreifung der Täter  ausgesetzt
habe.

Weiter wird den aus dem Konzentrations¬
lager Wöllersdorf in letzter Zent entlassenen
Nationalsozialisten die Wiederinhastierung
angekündigt, obwohl bisher nicht nur jeder
Beweis, daß Nationalsozialisten die Täter
waren, sondern auch jede Spur der
Täter fehlt.  Die Durchführung der An¬
schläge müßte jedenfalls auf radikale
Sozialdemokraten  weisen , — wenn
man nicht schon im Oktober den Chef der
Staatspolizei entlasten hätte, weil er dis
Dollfuß-Attentäter Pflichgemäß nicht bei
den Nationalsozialisten gesucht hatte. Den
Geheimbericht des Chefs des Nachrichten¬
büros der Regierung, des Generalmajor?
Runge,  über die Bürgerkriegsrüstungen
der Marxisten — 74 620 organisierte Wehr¬
fähige mit 44 680 Gewehren — will man
allem Anschein nach auch nicht wahrhaben.

Dafür zerbricht man sich den Kopf, wie
man die Rückkehr des Erzherzogs
EugenausBaselnachOe st erreich
würdig begehen fall.  Angeblich soll
er in Feldkirch , Innsbruck , Salz-
burgundWien auch von den Be¬
hörden feierlich empfangen  wer¬
den. Es bleibt abzuwarten, inwieweit die
Bevölkerung an der Begeisterung der Negie¬
rung teilnehmen wird.

ätckv von PkbMUVS

Sie sah große Schwierigkeitenund Verdruß !
voraus. !

Ihr Sohn beruhigte sie: „Es ist alles nicht
so schlimm. Mutterlei Angela und ich wissen
wenigstens, wie wir miteinander dran sind,
und wir werden uns unsere Liebe nach außen
hin verkneifen, werden sehr vernünftig abwar-
ten, bis ich mich an Herrn von Schenk heran¬
wagen darf. Angela wird nichts verraten und
du ja auch nicht. Gut, daß Vater wenig zu
Hause ist und auch heute nachmittag nicht da
war , sonst wäre das nicht passiert. Ach, ich bin
ja so glücklich!" »

Er vertiefte sich noch einmal in den Genuß
eines Stückchens Napfkuchen, lachte: „Mutter-
le, solchen Kuchen zu backen, mußt du Angela
später beibringen, fein schmeckt der."

Die Frau lächelte: „Küste und rosinenge¬
spickter Napfkuchen! Das paßt dir so, du ver¬
liebter Kerl!" Er ließ es sich schmecken und
sagte überzeugt: „Liebe und rosinengespickter
Napfkuchen ist ein« famose Zusammenstel¬
lung."

Er erzählte seiner Mutter , was er von An¬
gela gehört hatte, daß Herr von Schenk die
blonde, schöne Felizia Wartberg heiraten
würde.

Sie «ickt«. »La « Gescheiteste, was er tun

kann nach der Klatscherei, die man um die
schöne Person herumgesponnen hat."

Angela aber ging, begleitet von ihrem
treuen Schäferhund, dem Hügelschloß zu. Ihr
war es, als berührten ihre Füße gar nicht den
Boden, als schwebe sie. Sie dachte selig: Bert
hat mich lieb, und ich werde einmal feine
Frau ! Sie malte sich ein kleines hübsches Heim
aus mit einfachen bequemen Möbeln und mit
viel Blumen und Grün . Darin würde sie mit
Bert wohnen.

„Bert !" flüsterte sie vor sich hin. „Lieber,

^lieber Bert !"
Hochzeit.

Alle zwei Tage ließ sich Ehrfried von Schenk
für ein paar Stunden im Hügelschloß sehen.
Felizia freute sich stets unsagbar auf sein Kom¬
men, und wenn er dann vor ihr stand, mußte
sie sich zusammenreißen. um ihm keine Trä¬
nen zu zeigen, denn immer, wenn sie seine
kühlen Augen, sein kühles Gesicht sah, fiel es
ihr mit unheimlicher Schwere aufs Herz: er
gab ihr ja nur seinen Namen, aber kein biß¬
chen Lieb. Der Klatsch ihretwegen hatte ihn
empört, und er hatte einen Skandal aus der
Welt schaffen wollen.

Er erwies ihr Aufmerksamkeiten, brachte
ihr meist etwas mit. Wunderschöne seidene
Taschentücher, ein neuerschienenes Buch, Pra¬
linen oder ein Schmuckstück. Sie nahm alles
entgege und bedankte sich; aber immer dachte
sie dann, wie sehr würde sie sich über den ein¬
fachsten Feldblumenstrauß freuen, wenn Ehr¬
fried Schenk einen wärmeren Blick für sie
übrig hätte. Garnicht auszudenken schön wäre
das.

So kam der Hochzeitstag heran. Ein paar
gute Bekannte von Ehrfried von Schenk waren
die TrawLULM. ^ ^ ^ .

Erst fuhr man in Frankfurt zum Standes¬
amt, dann folgte im Stadthause Schenks die
Trauung.

Felizia trug ein schwarzes Seidenkleid und
ein Perlendiadem im Haar , das ihr Ehrfried
von Schenk heute überreicht hatte. Angela war
das einzige weibliche Wesen, das der Feier bei¬
wohnte.

Als der Pfarrer Felizias Hand in die des
Mannes legte, überfiel Felizia ein Schwindel¬
gefühl, das sich nicht so rasch verscheuchen ließ.
Sie erbebte vom Kopf bis zu den Füßen . Glück
und Leid quälten sie.

Aber dann wurde ihr Blick fast trotzig, als
sie der Mann , der ihre Hand hielt, so befrem¬
det anblickte. Für den Bruchteil einer Sekunde
war in ihrin Augen ein fast feindliches Licht.
Ihr ganzer Stolz setzte sich noch einmal zur
Wehr, die Frau dieses kühlen Mitherrschers
im Reich der Industrie zu werden, dem sie
gleichgültig war , dessen Herz wohl noch immer
an der hing, die ihn betrogen hatte.

Oh, wenn sie ihn nur nicht lieben würde,
wenn sie nur aus Berechnung die Seine
würde, wie froh könnte sie dann sein, wie sich
glücklich preisen, weil sie so einen reichen Mann
in der Lebenslotterie gewonnen hatte! Die
Jagd nach Gold und Wohlleben stand ja heute
obenan. Alles lief dem Gold nach, mehr denn
je, und Ehrfried von Schenk glaubte das auch
von ihr.

Vielleicht hätte er spöttisch gelächelt, wenn
er gewußt sie heiratet ihn nur , damit sie ein
Recht hatte, immer bei ihm bleiben zu dürfen.

Felizia hielt jetzt die Lider gesenkt, und ihr
war es, als müsse es der alte Pfarrer , der sie
beide zusammengab, sehen, daß sie von Ehr¬
fried von Schenk nicht geliebt wurde.

Sie vernahm jetzt alles nur noch wie von
weither; die ganze Zeremonie glitt an ihr vor¬

bei, als wäre sie nur eine unaufmerksame Zu¬
schauerin in einem Theaterstück. Ihr Herz
tat weh, ihr Kopf war wirr , und dann mit
einem Male schoß in ihr wie ein Helle Flamme
der Gedanke auf : Vielleicht würde in Ehrfried
von Schenk doch noch eines Tages die Liebe zu
ihr erwachen, denn wenn man immer zusam¬
men ist —

Sie war doch schön, er hatte es selbst gesagt,
und sie wollte sich Mühe geben, ihm recht zu
Gefallen zu leben. Sie wollte Angela betreuen
wie eine Mutter , wenn sie auch noch viel zu
jung war , um Angelas Mutter sein zu können.

Ihre Augen hoben sich, und ihr Blick tauchte
mit so starkem, wundervollen Leuchten in den
Blick des Mannes , daß er betroffen dachte:
Wenn er es nicht besser wüßte, hätte er beinah
glauben können, Felizia liebe ihn. Aber die
Frauen liebten den Reichtum, sie logen und
trogen, um Reichtum zu gewinnen. Er halte
ja bittere Erfahrungen hinter sich. Damals
hatte er noch an wahre Liebe geglaubt.

Die Zeremonie war vorbei. Angela fwg
erst ihm, dann Felizia um den Hals, der M" '
rer gratulierte , die beiden Trauzeugen even-
falls. Der eine Zeuge war ein Herr Berge.
erster Prokurist der Firma , ein sehr woyly
bender und sehr lustiger Herr, und der zwe
Zeuge war ein Prinz von Büssingen, der m
Odenwald einen alten Herrensitz besah, mini
zur rechten Zeit jemand beerbte und Ehrjrie
von Schenk schon sehr lange kannte. . ,

Beide Herren küßten der jungen Frau me
Hand, und man ging aus dem zur Kapelle um¬
gewandelten Raum , hinüber in das Eßzinumr.
Die kleine Tafel war wundervoll gedeckt. Ko¬
sen verströmten aus purpurnen Samtkelchen
ihren süßen Duft. Aber es wollte keine rechte
Stimmuna aufkammen. , .

tFortjetzuns lVM-i



Calw , den 22. Mai 1934.
Pfingsten

Manch' besorgtes Auge war vor den Feier¬
tagen gen Himmel gerichtet. Das Wetter
schien sich ändern zu wollen,- in zunehmendem
Maße traten Bewölkung und Temperatur¬
abstieg ein. Aber alle Besorgnisse waren un¬
begründet, schön und sammcrlich warm sind
im Nagolütal die Pfingsttage vorübergcgan-
gen. Auf den Höhen allerdings wehte ein
frischer Wind, der am Montagnachmittag so¬
gar zu einem kleinen Sturm anwuchs und
den Himmel von Wolken reinfegte. Für den
Wanderer kam er indessen nicht ungelegen,
denn die Sonne brannte heiß hernieder.

Tausende haben über die Feiertage wieder
Erholung in unserem Schwarzwald gesucht.
Bahn - und Kraftfahrzeugverkehr brachten
Gäste in Scharen — auffallend war außer¬
dem die ungewöhnlich große Zahl der Rad¬
fahrer —, so daß die Erwartungen und die
Wünsche, die besonders in unseren Bädern
und Kurorten an das Fest gestellt wurden,
wohl voll in Erfüllung gegangen sein dürf¬
ten. Calw  stand über Pfingsten im Zeichen
der HF. Empfang und Aufnahme der Win¬
terbacher Jungen , worüber an anderer Stelle
näher berichtet wird, gestalteten sich über¬
aus herzlich. Die opferfreudige Kamerad¬
schaftstat der Ealwer HI . fand allerwärts
warmen Auklang und wurde durch bestes
Gelingen belohnt. Fröhlich schieden die jun¬
gen Gäste gestern nachmittag von ihren Eal¬
wer Freunden . Die Stadtkapelle (Sturm¬
bann-Kapelle H/438) erfreute am Pfingst¬
sonntagvormittag durch ein Konzert im Eal¬
wer Staütgarten, - am Pfingstmontagnachmit-
tag konzertierte die Stuttgarter Sturmbann¬
kapelle 1/119 mit bestem Erfolg im Bad.-Hof-Garten-

Zivei schöne Tage liegen hinter uns , voll
Sonne und Freiheit , voll Wanderlust und
Freude an der herrlich prangenden Früh¬
lingswelt . Sie gaben Kraft für den Alltag,
der, nun wieder vor der Türe stehend, sein
Recht fordert.

Leichter Verkehrsunfall
Trotz des über die Feiertage herrschenden

riesigen Straßenverkehrs haben sich in Calw
keine nennenswerten Unfälle ereignet. Bei
der Drogerie Bcrnsöorff fuhr am Sonntag¬
abend eine Radfahrerin , die die Lange Steige
heruntcrkam . auf einen Motorradfahrer auf-
Da beide ein geringes Tempo hatten, verlief
der Zusammenstoß noch glimpflich. Die Rad¬
fahrerin trug lediglich ein paar Schürfungen
davon und konnte die Fahrt fortsetzcn.

*

Dienstnachricht
Das Forstamt Tein  ach ist dem Ober¬

förster Kretdler  in Calmbach übertragen
worden.

Die Meisterprüfung bestanden
Aus dem Kreis Calw haben nachstehende

Juugmeister die Meisterprüfung bei der
Handwerkskammer Reutlingen mit Erfolg
bestanden: im Bäckcrhandwcrk:  Mar¬
tin Hahn - Zavclstcin,- Josef Link - Calw;
im Malerhand iverk:  Erwin Groth  -
Bad Licbenzcll,- im M a u r e r h a n d w e r k:
Richard Schaible - Bad Liebenzcll,- im
Mechanikerhand iverk:  Paul Gün¬
ther -Stammheim, - im O f e n se tze r hand¬
ln c r k:  Wilhelm Rentier-  Neubulach,- im
Tapczierhandwerk:  Richard Viel¬
fort - Althengstett, - im Schneiöerhand-
werk:  Julius M a y c r - Neuhengstett und
Friedrich Reißer - Unterrcichenbach ; im
Schreinerhand werk : Heinrich Bren -
ner - Bad  Teinach ; Willy Dalcolmo-
Calw : Eugen G w in n er - Neubulach,- Ernst
K l a iß - Zwerenberg,- Friedrich Kugele-
Altburg,- Adam S chl e cht - Aichelberg,- im
Sch uhmacherhandwcrk : I . Gttuth -
ner - Sommcnhardt.

Brief aus Stammheim
Am 5. und 6. Mai üs. Js ., dem Ehrentag

Ser SA ., wurden im Bereich des Sturmes
11/438 insgesamt 628 gesammelt. Davon
entfielen auf die Sammelbüchsen 33» Kü
und auf die Einzeichnungslisten 195 Als
Spender größerer Betrüge sind zu nennen:
von Gcchingcn:  Heinrich Ziegler , Privat¬
mann, 6 Von Stammhei m:  Fric-
densheim 5 L. Weiß, Kaufmann, 8
und G- Sattler , Kaufmann, 5 Ferner
sinö noch Beträge von 25 und 59 einge-
gangen. Den Spendern sei herzlicher Dank
gesagt.

Im Anschluß an die Hauptübuug der
Freiw . Feuerwehr  fand letzte Woche
im Gasthaus „z. Linde" die diesjährige G e -
ne r a l v e r sa m m l u n g statt. Kommandant
Strinz  eröffnete sie mit einer kurzen Be¬
grüßung und der Bekanntgabe des Geschäfts¬
berichtes vom abgelaufenen Jahr . Letzterem
ist zu entnehmen, baß die Wehr zweimal
;u Vrandfällen gerufen wurde und mit Be¬
sonnenheit dem verheerenden Element ent¬
gegentrat. Der letzte Brandfall , bei dem auch
die Calwer Weckcrlinie anwesend war , wurde
einer lebhaften Kritik unterzogen. Schrift¬
führer Schüttle  gab den Kassenbericht und
die Protokolle bekannt. Sie wurden ohne
Einwendung entgcgengenommen und dem
Kassier und der Vvrstandschaft Entlastungerteilt-

Bürgermeister Benzinger,  welcher der
Generalversammlung beiwohnte, führte in
einer Ansprache aus . daß die Hauptübung in
allen Teilen gut gelungen sei, ein Beweis
dafür , daß die Wehr unter guter Führung
stehe und Ordnung und Manneszucht in ihr
vorhanden sei. Er hoffe und wünsche, daß die
Wehr jederzeit in Treue und Pflichterfüllung
zur Sache stehe. Kommandant Strinz
dankte Bürgermeister Benzinger für seine
Worte und brachte die Anschaffung verschie¬
dener Ausrüstungs - und Feuerlöschgerütschaf-
ten in Empfehlung. Wenn auch in den letz¬
ten Jahren habe mit Anschaffungen gespart
werden müssen, so dürfe sich diese Sparsam¬
keit nicht zum Schaden auswirken . Zum Ab-

Am Pfingstsamstag gegen 6 Uhr trafen
Hitlerjugend und Jungvolk Winterbach in
Calw ein. HI ., BöM . und Jungvolk von
Calw holten die Gäste in der oberen Stutt¬
garter Straße ab. Unter fröhlichem Gesang
und den schneidigen Märschen des Winter¬
bacher Spielmaunszuges ging es durch
Bischof- und Lederstraßc auf den Marktplatz,
wo die Begrüßung stattfand. Eine große Zu¬
hörerschaft hatte sich eingefunden. Bannführer
Waidelich  und die Calwer HI . begrüßten
die Gäste mit einem dreifachen „Sieg Heil".
Darauf hieß Bürgermeister Göhner  im
Namen der Stadt Calw die Wintcrbacher HI.
herzlich willkommen. Er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Gäste sich in dem schönen
Calw und dem Nagoldtale erholen und, die
traurigen Tage des Unglücks vergessen
mögen. Im Namen der Stadt konnte er den¬
jenigen, die heute noch verletzt zu Bette lie¬
gen müssen, ein ansehnliches Geldgeschenk
überreichen lassen. Damit die Gäste unser
schönes Calw nicht so schnell vergessen sollten,
ließ er jedem ein Faltblatt von Calw über¬
reichen.

Nach ihm ergriff Bannführer Waidelich
das Wort zur Begrüßung . Er führte unter
anderem aus : Die Hitlerjugend hat gezeigt,
daß sie nicht nur marschieren, sondern auch
Sozialismus der Tat treiben kann. Wir
haben nicht nur mitgeftthlt, sondern wir
haben uns als Kameraden sofort cntschlosssen,
die Not zu lindern und euch zu helfen. Wir
danken der Bevölkerung von Calw ganz be¬
sonders für ihr Entgegenkommen. Sie hat
unS mehr Quartiere zur Verfügung gestellt

Das Arbeitsamt Nagold  schreibt: „Der
Zustand, vor dem das Arbeitsamt Nagold
schon seit drei Vierteljahren in Wort und
Schrift gewarnt hat und dessen Bekämpfung
leider nicht in allen Vevölkerungskreisen das
entsprechende Verständnis gefunden hat, ist
nunmehr eingetreten : der Mangel an Ar¬
beitskräften in der Landwirtschaft hat einen
bedrohlichen Umfang angenommen. Die Wei¬
gerung der Jugendlichen , in der Landwirt¬
schaft zu arbeiten , das Unverständnis mancher
Arbeitgeber, welche jugendliche Arbeitskräfte
vom Lande einstellen, statt auf die Arbeits¬
losenheere der Stadt zurttckzugreifen, und die
allgemeine Höherschützung städtischer Verhält¬
nisse gegenüber den ländlichen haben zn einer
erneuten starken Landflucht und Abkehr von
der Landarbeit geführt. Um in letzter Minute
diesen Gefahren zu steuern, ist nunmehr eine
Vereinbarung zwischen den Wirtschaftsmini-
stcricn von Baden und Württemberg , dem
Treuhänder der Arbeit, den Gauleituugen der
NSDAP und NSBO von Baden und Würt¬
temberg, den Lanöesbauernführern , der Deut¬
schen Arbeitsfront , den Gauarbeitsführcrn,
der SA -Gruppc Südwest, den SS -Abschnittcn
X und XIX, den Gemeinden, Industrie -, Han¬
dels- und Handwerkskammern und dem Lan-
deSarvcitSamt Südivcstdcutschlanö zustande
gekommen, wodurch mit sofortiger Wirkung
Arbeitskräfte jeder Art in Industrie , Ge¬
werbe, Handwerk, Handel u. Verkehr, Hans-
und Landwirtschaft sowie bei Behörde» nur
durch das Arbeitsamt eingestellt werden dür¬
fen. Auch dürfen Arbeitsverträge nur mit
Personen abgeschlossen werden, welche eine
Zuweisungskarte des Arbeitsamtes vorweisen
können. Ferner werden im Benehmen mit
den Betriebssichrer !!, der NSBO und den
Kreisvauernführern von den Arbeitsämtern
die industriellen und gewerblichen Betriebe
daraufhin geprüft, ob sich unter der Gefolg¬
schaft Personen befinden, die früher in der

Lehrstellen frei!
Vom Arbeitsamt Pforzheim  wird mit¬

geteilt : Die außerordentlich starke Belebung
in der Wirtschaft macht sich nachhaltig auch in
der Einstellung von Lehrlingen im
Handwerk  bemerkbar . Gegenüber dem
Vorjahr sind an Ostern 1934 doppelt soviel
Jugendliche aus der Schule entlassen worden.
Trotzdem ist noch eine Reihe guter handwerk¬
licher Lehrstellen mit Kost und Wohnung beim
Meister zu besetzen. In verschiedenen würt-
tembergischen Bezirken sind noch Lehrstellen
für Gärtner , Glaser, Wagner, Zimmerer,
Maurer , Blechner und Installateure , Huf-
und Wagenschmiede sowie Metzger zu be¬
setzen. Geeignete Bewerber werden aufge-

schluß der Generalversammlung spielte die
Musik einige schneidige Weisen.

Im Gasthaus „z. Hirsch" fand die General¬
versammlung des Darlehe nskasseu-
Vereins  statt . Der von Vorstand Fischer
vorgetragene Geschäftsbericht erivics einen
Buchumsatz von 993 600 Der Kassen- und
Revisionsbericht gab zu keinerlei Einwendun¬
gen Anlaß. Die bisherige Borstandschaft
wurde wiedcrgewühlt. Für den auSscheidcn-
den AufsichtsratsvorsitzendeuDirektor Dirr
wurde Bürgermeister Benzinger  bestellt.
In den Aufsichtsrat traten für ein durch Tod
rcsp. freiwilligen Rücktritt ausgeschicdeneS
Mitglied neu ein: Johannes Röhm  und
Christian Roller.

als nötig waren . Damit hat sie gezeigt, daß
auch sie nicht zurückstehen will, wenn es gilt,
der Jugend zu helfen. Wir wünschen unseren
Gästen, daß cs ihnen in Caliv gefallen möge,
daß sie immer an uns zurückdenkenund uns
nicht vergessen. Dann sprach er nochmals
Bürgermeister , Bevölkerung und Jungvolk,
letzteres hatte geholfen, die Quartiere zu sam¬
meln, seinen herzlichen Dank aus.

Hierauf sprach der Führer der Wintcrbacher
HI ., Scharführer Bcßler.  Er führte aus : Ich
bin überrascht von der freudigen Aufnahme,
die uns Schwerheimgesuchtenzuteil wurde.
Einwohner von Calw laßt euch daS grausige
Unglück von den Jungen erzählen. Wir haben
nur den einzigen Wunsch, die Trümmerstätte
zuhause für einige Tage nicht mehr zu scheu
und zu vergessen. Manche wären gerne mit
zu euch gekommen, aber sie liegen noch ver¬
letzt zu Bett Nochmals herzlichen Dank aller
für eure Gastfreundschaft. Die HI . gedachte
dann durch Stillstehen der toten Kamera¬
den der Gäste. Das Lieb der HI . beschloß die
Begrüßung.

Die Gäste wurden dann von den Calwer
Jungvolklcrn in ihre Quartiere geleitet.
Nach dem Nachtessen wurde ihnen auf einem
abendlichen Spaziergang die Stadt gezeigt.
Am Pfingstsonntag machten die Gäste einen
Ausflug nach Zavclstein und Bad Teinach,
wo sie zu Mittag aßen. Der Nachmittag
wurde auf der Ruine Waldeck verbracht. Am
Montag führte sie eine Wanderung nach
Hirsau und Bad Liebenzell. Abends ging es
dann fröhlich und erholt der Heimat zu.

Landwirtschaft beschäftigt waren u. an ihrem
derzeitigen Arbeitsplatz keine Oualitäts - oder
Spczialarbeit verrichten. Bejahendenfalls
wird nach Möglichkeit deren Vermittlung in
Sie Landwirtschaft gegen Stellung geeigneten
Ersatzes erfolgen-

Diese Vereinbarung gilt zunächst bis zum
30. September 1934. Sämtliche Teilnehmer an
der Vereinbarung haben sich verpflichtet, ihre
Nachgeordneten Dienststellen auf die Durch¬
führung des vorstehenden Uebercinkommens
hinzuwcisen. Der Treuhänder der Arbeit be¬
hält sich außerdem vor, erforderlichenfalls in
Sie Tarifordnungen die Bestimmungen auf¬
zunehmen, daß Arbeitsverträge nur mit sol¬
chen Personen abgeschlossen werden dürfen,
die im Besitz einer Znweisungskarte des Ar¬
beitsamtes sind.

Es steht zu hoffen, daß diese Vereinbarung,
welche zunächst ohne gesetzlichen Zwang zu¬
stande gekommen ist, genügt, um alle Bevöl-
kcrungskreise auf den Ernst des Problems
hinzuweiscn. Sollte die Vereinbarung in Han¬
del und Gewerbe, in Betrieben und bei Be¬
hörden, in Landwirtschaft und Industrie keine
genügende Unterstützung erfahren , so müßte
allerdings nunmehr mit scharfen gesetzlichen
Maßnahmen gerechnet werden. Das Ar¬
beitsamt  ist , wie schon oft betont wurde,
in der Lage, die vorhandenen Arbeitsstellen
sinngemäß zu verteilen und zu verhindern.
Saß in einem Beruf Ucberfluß an Arbeits¬
plätzen und im andern Mangel besteht. Die
Parteidienststellcn, die Behörden, die Vertre¬
ter der Wirtschaft, deS Handwerks, der Land¬
wirtschaft, des Handels und der Industrie er¬
halten in den nächsten Tagen durch bas Ar¬
beitsamt die näheren Unterlagen über den
Wortlaut der Vereinbarung und die zu er¬
greifenden Maßnahmen . DaS Arbeitsamt
hofft auf tatkräftige Unterstützung aller Be-
völkernngskreise.

fordert, sich bei der Berufsberatung des Ar¬
beitsamts Pforzheim zu melden. Die Ab¬
schrift des letzten Schulzeugnisses, eine selbst¬
geschriebene Bewerbung sowie ein gutes
Lichtbild sind mitzubringen.

Ae WettermissWen
Hochdruck ist bestimmend sür die Wetter¬

lage, doch sind leichte gewitterige Störungen
zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung : Im allge¬
meinen Fortdauer des freundlichen Witte¬
rungscharakters . Für Mittwoch und Donners¬
tag ist jedoch zeitweise zu gewitterigen Stö¬
rungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die Winterbacher Hitlerjugend in Calw

Matznahmen gegen Landflncht nnd Gefindenot

Schwarzes
Brett

urlaubcrzüge
Es finde» folgende Urlauberzüge statt:
1. die zweite Seefahrt vom 10. bis 17. Juni;
2. nach Schleswig-Holstein vom 17. bis 24.

Juni;
3. nach Mecklenburg vom 24 Juni bis 1.

Juli.
Die DAF . Mitglieder werden ersucht, sich
recht zahlreich darau zu beteiligen und sich
bis spätestens 25. Mai aus dem DAF .-Dienst-
zimmer in der Alten Post anzumelden, wo sie
auch weitere Auskünfte erhalten.

Kreisbetriebszellcn -Obman ».
BdM . Mädelring Calw

Au der Tagung am Sonntag , dem 27. im
Maien , im Hotel „Löwen" in Hirsau haben
außer den BdM .- und JM .-Führcrinncu
sämtlicher Standorte auch die Referentinuen
teilzunchmen. Meldungen zum Mittagessen
müssen bis spätestens Donnerstag , den 24. ds.
Mts ., in meinen Händen sein.

Zu meiner Stellvertreter »! bzw. Geschäfts¬
führerin habe ich Frau Hcrminc Rieß,  So-
zialrcfercntin für den Ring und Untergau,
ernannt . Die Untcrgauführcriu.

Altensteig, 21. Mai . DonnerStagmittag , als
der Arbeitsdienst von der Baustelle nach
Hause marschierte, wurden die vorderen Glie¬
der von einem überholenden Auto angefah-
reu . Zwei Arbeitsdicnstkameraden wurden zu
Boden geworfen, so daß sie erheblich verletzt
wurden, hauptsächlich an Armen und Beinen-
Jedoch ist ihr Zustand nicht besorgniserregend.

Pforzheim , 21. Mai Im Prozeß der „Ge¬
meinnützigen Baugesellschaft" wurde das Ur¬
teil gesprochen. Bekanntlich herrschte dort eine
üble Mißwirtschaft, durch die das Unterneh¬
men mit seinen fünfhundert Häusern am
Wartberg , im Arlinger , am Brühl usw. an
den Abgrund gebracht wurde . Der Vorsitzende
des Aufsichtsrats, der frühere Nealschuldirck-
tor und Zentrumsmann Vaumann wurde
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt , der
Geschäftsführer Link zu 2 Monaten.

Stuttgart , 21. Mai . Den 80. Geburtstag
feiert am 26. Mai in Stuttgart General der
Infanterie a. D. v. Gerok. Im Jahre 1914
war er als Generalleutnant Gouverneur der
Festung Ulm. Im Weltkrieg befehligte er zu¬
letzt das 24. Korps und bann die Armeegruppe
Gerok. Nach dem Krieg trat General v Gerok
an die Spitze des Württbg . Kriegcrbunbcs,
den er bis zum Oktober 1927 leitete. Seine
Verdienste fanden ihre Anerkennung durch
die 1926 erfolgte Ernennung zum Ehrenpräsi¬
denten deS Württbg . Kriegcrbundes.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag abgchaltenen

Wochenmarkt wurden folgende Preise be¬
zahlt : Spinat 15, Zwiebel 15, Rhabarber 18,
rote Rüben 10, Spargel 60, Kirschen 35 und
40, Aepfel 25 und 35, Tomaten 80, Kartoffel
5 je das Pfund ; Rettiche 8 bis 15, Kopf¬
salat 15, Lauch 5 bis 10, Sellerie 15 bis 30,
Gurken 40—50, Kohlräbchcn 10, Blumenkohl
30—60 eH/ je das Stück; rote Rüben der
Bund 20 Butter 1,45—1,65 das
Pfund ; Eier 9—9,5 das Stück.

-Ü

Großverkauf : Obst: 1 Pfd . Edeläpfel
20—30, Tafeläpfel 15—25 Pfg.; Gemüse:
1 Pfd. Kartoffeln 3—4, 1 St . Kopfsalat 5
bis 10, 1 Pfd. Wirsing 15—18, 1 Bd. Karot-
teu (runde, kleine) 10—15, 1 Bd. Zwiebel
(mit Rohr) 10, 1 St . Gurken, große, 20—40,
1 Bd. Monatrettich (rot ) 6—7, weiß 8—12.
1 St . Rettich 6- 12, 1 Pfd. Spinat 6—8, 1
St . Sellerie 10—20, 1 Pfd. Schwarzwurzeln
12—20, 1 Bd. Spargeln , Untertürkheimer,
25—60, 1 Pfd. Spargeln , Schwetzinger, 20
bis 40, 1 Pfd. Rhabarber 8—12, 1 St . Kopf-
kohlrabi 8—15 Pfg. Für die Kleinver¬
kaufspreise  gilt ein Zuschlag von 25
bis 33 Prozent auf die Großverkaufspreise
als angemessen. Marktlage:  Zufuhr in
einheimischem Obst gering, in ausländischem
reichlich, in Gemüse sehr reichlich, besonders
in Kopfsalat und Rettichen. Verkauf in Obst
zögernd, in Gemüse lebhaft. — Reichliche
Zufuhren sind zu erwarten in Kopfsalat.
Rettichen, Rhabarber , Kohlrabi und Karot¬
ten. Nächste Woche beginnt die Zufuhr von
einheimischen Kirschen und Erdbeeren.

Schweinemärkte: Balingen:  Milch¬
schweine 15—22 M. — Besigheim:
Milchschweine 15—18, Läufer 25 M. — E ch-
terdingen  a . F .: Milchschweine 16—22,
Läufer 30—45 M. — Güglingen:  Milch¬
schweine 14—17.50, Läufer 26—27.50 M. —
Hall:  Milchschweine16—22 M. — Möns¬
heim:  Milchschweine 13—21 Mark. —
Oehringen:  Milchschweine 14—21 M. —
Ulm a. D.: Milchschweine 15—21, Läufer
30 Mark.

Fußballsport
Caliv 1. — Neu-Isenburg 1. 0 : 4.

*

FC . Altburg — Neu-Isenburg 6 : 5.
Altburg Schüler — Oberkollbach Schüler

8 : 4.



Nr. JeMger
«« Zahre alt

Stuttgart . 22. Mai.
Am 20. Mai feierte Finanzminister Dr.

Alfred Tehlinger  leinen 60. Geburts¬
tag . Minister Tehlinger ist am 20. Mai 1874
m Stuttgart geboren . Nach Beendigung sei¬
ner Studien ging er in den Staatsdienst
und war längere Zeit im Kameralamt in
Ulm tätig . Zufolge feiner grundlegenden
Kenntnisse im Finanzwesen wurde Dr . Deh-
linger als Obersteuerrat ins Reichsschatz-
ininistcrium nach Berlin  berufen . Später
ging er wieder in deu württembergischen
Staatsdienst zurück und leistete als Mini¬
sterialrat im Württembergischen Finanzmini¬
sterium (Referent für Landessteuern ) wert¬
volle Dienste . Das Miuisteramt betreut Dr.
Tehlinger seit 1224. Solidität und Spar¬
samkeit waren die Hauptpfeiler seines Wir¬
kens, die sich auch in den Stürmen der Zeit
bewährt haben . Im März 1933 ist Finanz-
minister Dr . Dehlingcr in das neue Mini¬
sterium als Fachminister mit eingetreten.

Vsttmg des HmWjrtfchDsberMrs
Nagold , 22. Mai . Am Freitag , 18. Mai,

besuchte Wirtschaftsminister Professor D r.
Lehn  ich die Gauführerschule in Nagold
und sprach dort in seiner ' Eigenschaft als
Gamvirlschaftsberaler zu den Teilnehmern
eines Schulungskurses , an dem in der Haupt¬
sache die Schulungsleiter aus den einzelnen
Kreisen teilnahmen . Seine Ausführungen
galien zunächst grundsätzlichen Fragen der
nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik.

Ten Mittelpunkt des Vortrages bildete
ein eingehender Ueberblick über die gegen¬
wärtige wirtschaftliche Lage Deutschlands , der
besonders deutlich erkennen ließ, welch ge¬
waltige Aufbauarbeit die Negierung seit der
Machtübernahme geleistet hatte . In scharfen
Worten geißelte der Vortragende das Ver¬
halten derjenigen , die durch sachlich unge¬
rechtfertigte Kritik oder durch bewußte Sa-
botage , die Neugestaltung von Volk, Staat
und Wirtschaft zu hemmen versuchen. Mit
einem eindringlichen Appell an alle Teil¬
nehmer , dem nationalsozialistischen Ge¬
dankengut auch in der Wirtschaft zur Ver¬
wirklichung zu verhelfen , schloß der Wirt-
schastsminister seine Ausführungen.

Zinsbelastung und Preisgestaltung
Eine neuerliche Bekanntmachung des Wiirtt . Wirtschaftsministeriums

Bei der Durchführung der vom Wirtschafts¬
ministerium erlassenen Bekanntmachung über
Auskunftspflicht in der Bauwirtschaft vom
24. April 1934 (vgl. WLZ . vom 25. April
1934) zeigt es sich, daß vielfach Unklarheit
darüber besteht, welche Aufwend un-
gen  der einzelne Unternehmer in seinen Kal¬
kulationen als Kosten verrechnen darf.

Es handelt sich vor allem um die Frage,
in welchem Umfang die aus Kapital¬
schulden  herrührenden Zins - und Til-
gungsverpflichtungen berücksichtigt werden
dürfen ; hier wird z. T . eine Auffassung ver¬
treten , die unter keinen Umständen
anerkannt werden kann.

Es ist grundsätzlich nichts dagegen einzu¬
wenden , daß ein Unternehmer in seiner
Preiskalkulation eine Verzinsung des in sei-
nein Betrieb arbeitenden eigenen und frem¬
den Kapitals in Rechnung stellt , er muß sich
aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen
bewußt sein, daß es seine Pflicht ist. die Höhe
dieser Kapitalverzinsung so niedrig wie
möglich  zu bemessen, damit nicht durch
ungerechtfertigte Gewinne und dementspre¬
chend überhöhte Preise der Erfolg der staat¬
lichen Maßnahmen zur Ankurbelung der
Wirtschaft und Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit beeinträchtigt wird . Neben der absoluten
Höhe des Zinssatzes ist die Frage von ent¬
scheidender Bedeutung , für welches Kapital
eine Verzinsung in den Preis eingerechnet
werden darf . Es ist klar , daß es sich hier
nur um das Kapital handeln kann , das u n-
ter normalen wirtschaftlichen
Verhältnissen  zur Durchführung des
betreffenden Betriebes erforderlich ist.

Unter keinen Umständen kann geduldet

werde », das; ei» Unternehmer , der aus irgend
welchen außerhalb de? normalen Wirtschafts-
Verlaufs liegenden Gründen zusätzlich
Fremdkapital  ausgenommen hat . die
aus dieser Sonderbelastung sich ergebende
Verpflichtung zur Zinszahlung oder gar zur
Tilgung dieser Schulden in seine Selbst-
kostenberechnung als Kostenbestandteil über-
nimmt . Wenn auch viele Betriebe infolge der
Verlustmirtschaft der vergangenen Jahre
heute mit besonderen Verpflichtungen be¬
lastet sind, so werden sie trotzdem Verständ¬
nis dafür haben müssen, daß es nicht an¬
gängig  ist . die von der nationalsozialisti¬
schen Staatsführung erstrebte Belebung der
Wirtschaft dadurch zu gefährden , daß ver¬
sucht wird , diese Sonderbelastungen durch
entsprechend erhöhte Preise in der Gegen¬
wart auszugleichen . Sie werden sich damit
begnügen müssen , die Sonderverpslichtungen
aus den Erträgnissen abzudeckcn, welche
ihnen aist Grund einer normalen
Selbstkostenberechnung  und der
jetzt vorhandenen guten Beschäftigung zu¬
fließen , und dabei — je nach ihren beson¬
deren Verhältnissen — vorübergehend auf
einen mehr od»r weniger großen Teil des
Zinsertrages für das eigene Kapital zu ver¬
zichten.

Bei der Prüfung der eingereichten Selbst¬
kostenberechnungen wird jedenfalls der Frage
der Zinsbelastung ganz besondere Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden ; es wird unter die¬
sen Umständen der Erwartung Ausdruck ge¬
geben, daß die beteiligten Kreise im Bewußt¬
sein ihrer D rantwörtung gegenüber der
Gesamtwirtschafi bei ihrer Preispolitik die-
sen»Fordcrungen Rechnung tragen.

ArmbemichterckuMs Ln Kssb
Horb , 22. Mai . In den letzten Tagen fand

in Horb ein großer Anerbenrichter -Kursus
statt , zu dem 66 Teilnehmer aus den Obcr-
ämtern Horb , Haigerloch , Hcchingen , Sulz,
Calw , Freudenstadt , Tübingen , Nottenburg,
Balingen , Neuenbürg , Oberndorf , Spaichin-
gen. Herrenberg und Reutlingen eintrafen.
Am ersten Tag sprach Freiherr v. Wrän¬

get  über „Wesen und Ausgaben des deut¬
schen Bauerntums " und Dr . Kuhn  über
„Der Kampf des deutschen Bauern um sein
Recht auf biologischer und geschichtlicher
Grundlage ". Am zweiten Tage sprach Dr.
Heck in einem ausführlichen Referat über
das Erbhosgcsetz, über feine rechtlichen und
weltanschaulichen Grundlagen . Es schloß sich
hierüber eine grundsätzliche Besprechung
wichtiger Entscheidungen an . Um 3 Uhr er-

fchien Landesbauerusührer Arnold,  der
über die Bauerngesetzgebung und ihre Durch¬
führung sprach . Am Sanistag referierte
Landesobmann Sch Ule über „Aufgaben
und Aufbau des Reichsnährstandes ". Die
große Anteilnahme aller Teilnehmer wurde
aus der außerordentlich regen Aussprache
ersichtlich, die den Referaten folgte ^

Horb , 22. Mai . Die Neue Bildechinger
Sterge (Wilhelm -Murr -Straße ) forderte nach
dem vor wenigen Tagen erfolgten schweren
Unfall am Pfingstsonntag ein neues Opfer.
Gegen V-11 Uhr fuhr ein verheirateter Ver-
treter aus Heilbronn nach Aussagen von
Augenzeugen mit erheblicher Geschwindig.
keit, anscheinend in Unkenntnis der Gefahr-
lichkeit der großen Kurve gegen den Viadukt
zu. 50 Meter vor demselben erkannte er die
Gefahr und bremste seinen Wagen mit der-
artiger Heftigkeit ab , daß das Auto quer zur
Fahrbahn geschleudert wurde und umschlug.
Der Wagen wurde noch mehr als 12 Meter
die Straße hinabgeschleift und ttberschlug
sich dabei vollends . Während der Kraft-
Wagenführer , seine Frau und Schwägerin
mit Fleisch- und Quetschwunden davonkamen.
Wurde sein Bruder mit schweren Kopf- und
Brnstverletzungen in bedenklichem Zustande
ins Horber Krankenhaus einaeliesert . >

Reutlingen , 22. Mai . Polizeihauptmann
Mein mi n ge r in Stuttgart ist mit der
Führung der Amtsgefchäfte des Vorstandes
der Polizeidirektion Reutlingen beauftrag;
worden . Hauptmann Memminger war be¬
kanntlich bis Frühjahr 1033 Führer der
Reutlinger Polizcibereitschast , während Poli-
zeidirektor Sinn , bisher Vorstand der Ncut-
linger Polizeidirektion , feit einiger Zeit mit
der Amtsverwesung des Balmger Ober-
nmtZvorstandes beamtraat ist.

Dettingen a . Erms , 22. Mai . Am Dienstag
fand eine hiesige Frau am Waldrand einen
5 Jahre alten Knaben mit blutüber¬
st rö intern Kopf,  aus mehreren Wunden
blutend . Das Kind war nicht in der Lage,
seinen Namen , sowie seinen Wohnort anzu¬
geben . Polizeiliche Ermittlungen ergaben , daß
das Kind nach Glems  gehörte , von wo aus
es dann von seiner Mutter , die in schwerer
Sorge um ihr Kind war , abgeholt wurde.
Die Mutter war mit dem Kind im Längental
beschäftigt , wobei es sich unbeobachtet ent¬
fernte und anscheinend über einen Felsen
gestürzt  ist.

Amtliche Bekanntmachungen
S»rWhr«lig des BemendiiWMW

»»» . .
Tic Betriebe , die gewerbsmäßig Mahlerzcugnisse des Wei¬

nens oder Roggens zur Herstellung von Backwaren verwen¬
den, werden ans die schon früher bekanntgegebcne Verpflich¬
tung hingcwiesen , genaue Angaben über die Ver¬
wendung von Magermilch  an die zuständigen Be¬
hörden zu machen.

Hierzu bestimmt das WlrtschaftSministerium in einer Ver¬
ordnung vom 10. Mai 1934 (Staatsanzeiger Nr . 112), daß die
genannten Angaben den Ortspolizeibehörden gegenüber zu
machen sind, und zwar für die Zeit vom 16. April bis 15.
Oktober jeden Jahres bis spätestens 22. Oktober , für die Zeit
vom 16. Oktober bis 15. April bis spätestens 22. April . Tic
Nichtigkeit der Angaben ist bei der zu verwendenden Menge
von Trockenmagermilch durch die Kontrollmarken , die von
dem Vevollwüchtigten für Süddeutschland zur Abwicklung der
Verteilung von Trockenmagermilch und Nährkasein ausge-
geben werden und der Rechnung für jede Sendung bcilicgen,
bei den Mahlerzeugnissen des Weizens und Roggens sonst auf
glaubhafte Weise (Rechnungen , Kontoauszüge ) nachzuweisen.
Trockenmagermilch , für die keine Kontrollmarken vorgelcgt
werden können , wird bei der Berechnung der zu verwenden¬
den Menge nicht berücksichtigt. Tie Marken sind bei der halb¬
jährlichen Nachprüfung von der Ortspolizeiüehörde durch
Stempel oder Aufschrift des Tatums zu entwerten.

Die Ortspolizeibehörden werden die ihnen nach der Ver¬
ordnung und dem Erlaß des Wirtschastsministeriums vom
gleichen Tage obliegenden Aufgaben durchführen und erlaß-
gemäß dem Oberamt jeweils bis spätestens 15. November und
15. Mai jeden Jahres Vollzugsbcricht erstatten.

Calw,  den 18. Mai 1934.
Oberamt : Tr . Hailer,  Gerichtsasscssor A.V.

Bekanntmachung.
Auf die im Staatsanzeiger vom 17. Mai 1934, Nr . 112, ver¬

öffentlichte Bekanntmachung der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft , betreffend

die Abhaltung von Pferdeschauen
und Prämierungen im Jahr 1934

werden die beteiligten Kreise hingcwiesen . Ter Staatsanzei¬
ger liegt Sei jedem Bürgermeisteramt ans und kann dort cin-
gesehen werden.

Calw,  den 18. Mai 1934.
Oberamt : Tr . Hatte  r , Gerichtsassessor A.V.

ÄKI-.'

HM Mail - III»! wekvekoclieii!
74uk llsn ülittwocli , Ne» 23 . blsi I
sbsucks 8 llkr in im
Hastksas LUN» „1-Lwers " skstttinclenclsli1

ivircl noclimsls binZeiviesea unck rum Lesucb
lreuncllicb eingMaäen . Eintritt lrei . Kostenlose
Osdenverlosunx und TidZsbe von Kostproben . !

Mtki-SemeliMlilllt
Wrtteiullg.HilMIM KIMMM,cm«

I?

M MicUkMeil kMil
in jScisr lVlsngs ru fmben

INoserlee.ver«5iwrll

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

geien bar versteigert, Mittwoch,
23. 5., 1« Ahr in Zavelstein:
3 leere Mostfässer,!er,ier um 11 Uhr
in Rötenbach : 1Kuh ca. 5 Jahre
alt , 1 Rind ca. 1'/?Lahre alt . Zu¬
sammenkunft je beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle

Keiiv.Saüillib-
llMM Cnli»

Heute Dienstag , den 22. Mai,
abends 8 Ahr
Hebung für alle Kursteilneh¬
mer. — Antreten am Lokal.

Morgen Mittwoch,den 2S.Mai,
abends 8 Uhr
Ausschutzsttzung im Lokal.

Am kkreitag,  de » 25. Mai,
abends 8 Nhr
Aebung nur für Kolonnen¬
mitglieder .-Antreten am Lokal.
Kolonncnfiihrer : Kirchherr.

Bestellen Sie
die Schwarzmald -Wacht!
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fällt diese Woche aus.
Stahl

Em!nW.DoMlzimM
sowie ein

«licrlksWzelziMk;'
ist mit voller Verpflegung

zu vermieten.
Zu erfragen auf der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

klsnlre klobel
äurcb Or . Lrlle 's Mbelpuw

„IVunclersclion"
Oarl 8erv » , Oalvr.

Eine Singer-
Nähmaschine

versenkbar , Rundschiff , stickt und
stopft , bequeme Ratenzahlung

Anleitung kostenlos

Singerladen . Lederstr. lv
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